7 أ‎ Der — 
Breslauiſche Erzähler. 
او‎ Eine 8 6٤ | 


Zbweyter Jahrgang. No. 19. 


5 Sonnabend, den ten May 1801 


8 . و ین‎ —ů 
Holſchen, ein kleiner Ort von 14 Feuerſtelen, uns 
ter die Kommende Korporis Chriſti gehoͤrig, giebt 
eine der angenehmſten Spazterpartieen. Hinter dem 
rte auf den ‚Höhen hat man eine Ausficht auf das 
Gebirge, wie ſie in der ganzen Gegend nicht wieder 
vorkommt, und zurück erblickt man Breslau, voll⸗ 
ſtaͤndiger und ſchoͤner im Ganzen, als es von der 
e ee ee 
Die gegenwärtige Zeichnung if unweit der Winde 
muͤhlen, die auf der Höhe ſtehen, aufgenommen. 


e 
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Noch zwey Proben aus der Glaſiade. 
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Abend und Morgen auf dem Schneeberge. 


mdaͤmmert das Thal noch gluͤhn nur in 
u Weiten die Wolken: 


Und dont ſchwimmen ا‎ Abendglanz die fernen 


ten. 
Schon bedecket die ا‎ wi ben Sternenmantel 
elſen, 
Und es funkeln am Sen اق‎ Drion und 
riedr 
Heller. Von Welten, von gane tauſenden, 
ſtrahlet die Zone 

Im ee Naum, umkraͤnzend die Kreiſe des 
i We leb QUI 


Aber ein feyerlich و وو‎ beherrſcht den 


Scheitel des Berges: 


Nur am Felſen heult . Aa: Des Waldes 


a in der Tiefe لود‎ nicht hörbar das Rauſchen 
der Mora. 


Aber die nächte Stunde ggf be 25 frohen : 


Geſpraͤche. 


Siehe, der Morgen erwacht! Ha ſieh, dort hebet ö 


: Cytherens 

Stern fein 69 Haupt aus farz‏ کن 
bigen Wolken‏ 

Und verkündet den praͤchtigen Zug des nahenden 
Herrschers. 


Ha! die Hotel eroͤfnen gewandt die ſi آ0‎ 


ore, 

Und Aurora — ſie faͤhret empor, den euftkreis 
erhellend. 

Wie die Sterne zergehen vor ahr am blänfichten 
Himmel! 5 


> Jetzt 
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Jetzt 1 der sing ا‎ des ون‎ Fa: goldenen 
Und von fernen und 0 ah, die Gipfel der 


Und vom mooſigen N ب ا‎ der nächtliche 
ebel. 
Deiner erfreuet ſich alles, was lebt, du herrlicher 
Glanzſtern! 
Vom erwaͤrmenden ات‎ a der Vogel des 
erge 
Und mit froͤlichem Laut 0۷۶ bie berche 
dem Neſtling. 
Stimmt ins Lied der jauchzenden Belt, ihr Söhne 
des Staubes! 
Beuget in Andacht die شر‎ und ſingt, das Auge 
voll Thraͤnen: 
„Lobet den Herrn! Es weckt die Morgenſonne die 
Fluren 
„und die Berge von ون‎ Ruh: Erheb' ihn, o 


Vater der Sonner, du Urquell des Lichts, Erzeu⸗ 
ger des Lebens, 
. Dank ſey e Lob und Preis und 15 
etung 


ال یم 0 


و Grafſchaft.‏ 8 با 
Hörer ihr Söhne der Thaͤler und 1 Ich‏ 


fing”. euren Reichthum. 


: 11:00: bringet die Erde nicht alles. Hier wuchert 


das Sagtfeld, 


Dort Pomonens, und dort chaͤus goldene Früchte, 


Hier die Weide der e Schaar. So will 
s die Vorſchrift 
Der gll liebenden Mutter Natur; fie theilte die 
Gaben, \ 


$2 Berge⸗ 


Weiden 


29% ." 
Bergebekraͤnztes Land, dir gab nicht Trauben 
. die Milde, 
Aber Gehoͤlz und Wild, und Weiden und ehren 
und Quellen 
Und die Gärten voll Obſt, der Dörfer , blühende 
Mauern. 
Nebſt des hoͤhern Geſangs, des enges 
goͤttlicher Gabe, 
Ward Demeters Kunſt euch verliehn, mit dem 
Pflugſchar und Hacken 
Reichliche Saat aus 7 zu ziehen. Der blin⸗ 
kenden Senſe 
Schlagen die Wellen entgegen in weiten Aehrenge⸗ 


lde 1 
Welche Pflege dem ری‎ oaun gebührt, wie Rinder 


und Schaafe 
Und die nectariſche Biene zu 1 und wie zu 
verede 
Sey der nuͤtzliche Lein, das iſt euch Sorg' und 
zeſchaͤfte. 
Weiden nicht milchende ا‎ zehntauſend in euren 


efilden 
= Und zehntauſend Binder! 1 Berg zu Bergen 


Jauchzend. das frie 0 8 1 5 ‚Bi = 
des Lebens 


Siehe 7 wuͤthet der Stier, den Hungarns 
Triften geſendet, 
Gegen den Sand, fein Blick erfah, den Buhler im 


ale; 
Aber nicht achtend der Wuth umwallt ihn die 
Heerde der Kuͤhe, 
Wahrend dort luͤſterne Ziegen am Fels, entfernet 
: vom Haufen, 
Klettern nach mürzigem kaub und Kraͤutern, oder 
entrinden 
Junge anne au Ufer des Bachs, am bu⸗ 
ſchichten Heerweg. 
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Weiden auf jenen Hoͤhn nicht die Heerden von 
Spaniſcher Abkunft? 

Und Angoras zaͤrtliche Sie mit ſeidenen Haaren? 

Arbeit bringet auch Lohn. Es glaͤnzt ein ewiger 
Nachruhm, 

Jeblichem, welcher zum Wohl der Menfchheit fein 
Leben geweihet 

Und ermuntert den laͤndlichen Fleiß durch nützliches 
Beyſpiel. 

Ihm nur blinken die Waffen des Friedens, die 
Senſen im Thalfeld, 

1 der ſaͤufelnde Weſt die 0 Halme durch⸗ 


wallet 
Ibm nur blinkt die Sichel zur Luſt im duftenden 
Kleeland; 
Ihn umtanzen in 9 8 Reihn die Maͤher und 
gde. 
Nenne mir Muſe den ہے — ا‎ engel Magnis 


ö Welcher den ländlichen ا‎ 20 durch nützliches 
Ja, ſo lange noch eule blühn und duftende 
und noch Rinder das en und wollige Heerden 


gel 
Froh beweiden, und lachend im Lenz die Gärten ſich و‎ 
ſchmuͤcken, 
8 وف‎ Rome genanut von Glazias dankbaren 


„Enten 1 : 
1 71570 Hann. 


7+ 8 bes 8 Ye 848 ie. Dem Glaͤ⸗ 

8 5 r fehlt es weder zur Muſik noch zur Dicht 
ا کے‎ lt an Talent. Er iſt, wie der Böhme, bey⸗ 
nahe ein gebohrner Muſter. 5 


Nenne mir Mufe ie. Die Verdlenſte des : 
Herrn Grafen Magnis um die Verbeſſerung der 
Viehzucht und der Laudwirthſchaft uberhaupt find 
ساس‎ 


Das 


294 | 
Das alte Wettreiten in Breslau. 


Es find freylich wohl ganz artige Kuͤnſte, die 
dieſe Leute machen, ſagte Meiſter RS T, als ich ihm 
in der Gegend des Reitſtalls begegnete, in welchem 
Chiarini feine Schauspiele gab, aber fo etwas, 
wie unſer altes Wettreiten in سا و‎ war, geht 
doch drüber. 
Wie war denn das, lieber eier? fragte 13 
neugierig. 
Wenn wir in die Gegend kommen werden, ant⸗ 
wortete er, fo werde ich es Ihnen beſchreiben. — 
Wir giengen nach dem Nikolaithor zu und hinter dem 


Kirchhofe herum an das Ende der Vorſtadt. — ‚Se. 


hen Sie, hier war der Platz, begann Meiſter RO $. 
Wenn mehrere Perſonen in jener Zeit tuͤchtige Pferde 
und Luſt zum Wettrennen hatten, ſo meldeten ſie ſich 
bey dem Rathe, und brachten auf erhaltne Erlaub⸗ 
niß die Pferde in den Hof des Befehlshabers, wo 
dieſe mit rothen Wachsſiegeln auf der Stirn bezeich⸗ 
net wurden. Am beſtimmten Tage fuhren die beyden 
rathhaͤuslichen Glockenlaͤuter nebſt andern dazu gehoͤ⸗ 
rigen Perſonen mit Tuͤchern, Kraͤnzen u. dgl. in die 


Vorſtadt, und kleideten einen als Preis ausgeſetzten 


Ochſen in der naͤchſten Scheune unweit der ſteinernen 
Saͤule praͤchtig an. Unterdeſſen verfuͤgten ſich die 
Wettrenner mit ihren Pferden bis zu den 3 Kreuzen 
dort, und zwey Rathsdeputirte mit zwey Ausreitern 
hier an die ſteinerne Saͤule. Nun ward bey den 3 
Kreuzen und hier ein Strohſeil queer uͤber den Weg 
gelegt, als Auslaufs⸗ und als Endziel. Die Reiter 
im SE Hemde, nur mit 801 aber. ſonſt 
۱ unbe⸗ 
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unbekleidet, hielten an dem Auslaufs⸗ Seile. Auf 
Befehl der Deputirten gab ein Ausreiter an der ſtei⸗ 


nernen Säule durch einen Schuß das Zeichen, der 


andre Ausreiter bey den Rennern antwortete mit ei⸗ 


nem Schuß, und nun legten die Renner los. Das 


war Ihnen eine Luſt zu ſehen! Wer der erſte am Ziele 
war, erhielt den Ochſen, der zweyte einen Karabi⸗ 


ner, die folgenden nichts, aber der letzte ein Span⸗ 


ferkel. Nun gieng der Zug in die Stadt. Vier 
Trompeter ritten voraus. Hinter ihnen ward der 
Ochſe gefuͤhrt, mit einer weiſſen Decke behaͤngt, auf 
welcher Roſen aufgeſteckt waren, und zwey groſſe 
Schilder mit einigen Stuͤcken des Breslauiſchen Wap⸗ 
pens bemahlt hiengen, die Hoͤrner vergoldet und den 
Nacken mit Roſen bekraͤnzt. Dieſem folgte der Ges 


winner, dieſem der zweyte mit ſeinem Karabiner in 


der Hand, dann die uͤbrigen Renner und zuletzt der 
Spanferkelheld. Daher das Sprichwort: er kommt 
mit dem Spanferkel nach. So gieng der Marſch um 


den Ring und dann an die Wohnung des Gewinners. 


Was das für ein Feſt gab, koͤnnen Sie ſich gar 


nicht denken. Mein Sohn hat mir einmahl von den 
Olymwpiſchen Spielen etwas erzähle, in denen auch 


ſolche Wettrennen gehalten worden ſind. Ich ver⸗ 
ſichre Ihnen, ein Sieger bey unſerm alten Wettren⸗ 
nen war ſo froh und ſtolz, wie einer in den Olympi⸗ 
ſchen Spielen. Daß die Fechtſchule nicht mehr iſt, 
bedaure ich gar nicht, aber das Wettrennen „das 
war gar zu herrlich. Freylich heute, wo alles ſo fein 
und geſetzt und gebildet ausſehen will, würde man 
uns damit nur auslachen. — Ich für mein Theil, 


i ſchloß der wackre Meiſter, halte aber dafür „ daß es 


gewiſſen 


1-2 
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060 Menfchen > Klaſſen zutraͤglicher iſt, Pferde 


rennen mit anzuſehen oder mitzumachen, als die aller⸗ 


neueſten Schauſpiele zu beſuchen, wo Gedanken und 
6 in ihnen rege Kae werden, die ſich für 
ihre Lage gar nicht schicken. — Ich weiß nicht, ob 
der gute Mann ganz Unrecht hat. 


Himmel und Ste 
Aus der Heife des heiligen Brandanus. 


Mehr als jemals iſt gegenwaͤrtig die Liebhaberen 
an romantiſchen Dichtungen und feenhaften Phanta⸗ 
fiefpielen ausgebreitet: die ſeltſamſten Kindermaͤhr⸗ 
chen, vom Rothkaͤppchen, Blaubart u. f w. find 
durch kunſtreiche Darftellungen wieder zur Lectuͤre des 
erwuͤchſenen Publikums geworden. 

Bey dieſer Stimmung wundert es mich, daß 
noch keiner von dleſen Schriftſtellern auf die alten 
Heiligen : Legenden gefallen iſt, und die darinn ſo 


Häufig vorkommenden Viſtonen und allegoriſche Maͤhr⸗ 


chen benutzt hat. Es herrſcht in vielen eine uͤberaus 

romantiſche Phantaſie und eine groſſe Originalität. 

Ge. fiel mir jüngst folgende 0 ae in dle 
Des h. Abtes Praudan 0ھ‎ ond 6 


fart in daß Paradiß, wie fe. beſchrieben iſt 


in dem ſechſiſchen Paßional, gedruckt zu 
Baſel durch Adam Petri im Jahr 15 17. 


Das ganze Buchel iſt voll wunderbater Bilder und 


Heſchreibungen, die zum Theil ungemein lebendig 


und kräftig find. Wer das De und Schreckli⸗ 


che 
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che liebt, wird gewiß folgende Stelle, (wobey ich die 
Sprache nur wenig veraͤndert . mit en 
fefen. ٠ ا۶‎ 


Es war am Feſte St. Petri, als das Mer vor 
ihren Augen ploͤtzlich ſo klar ward, daß ſie bis auf 
den Grund hinab ſehen konnten. Da lagen auf dem 
Boden allerley ſeltſame Thiere, mit Koͤpfen und 
Schwaͤnzen ſo in einander geflochten, daß ſie wie eine 
groſſe Stadt ausſahen. Brandanus aber, auf Bit⸗ 
ten der furchtſamen Bruͤder, begann mit heller Stim⸗ 
me die Meſſe zu ſingen, und ſiehe die Thiere erhoben 
ſich alle und nahten ſich dem Schiffe, hoͤrten ſtill und 
andaͤchtig zu und ſchwammen alsdann wieder zuruͤck. 
Ein andermahl erſchien von fern eine groſſe Saͤu⸗ 
le, auf die ſie zuſegelten. In drey Tagen kamen fie 
ihr nahe. Himmel, welch eine Hoͤhe! Die Saͤule 
war von Kryſtall, um fie her ward das Meer ſo 
durchſichtig, daß man den Fuß der Saͤule ſah, und 


unter demſelben ſchien die Sonne ſo klar, wie oben. 


Nach acht Tagen ſahen fie eine Inſel, duͤrr und 
ſteinigt, ohne Baum und Kraut, aber 7 


5 Schnmede⸗Amboſſe. Von weitem ſchon ſchallte ihnen 


das Sauſen der Blaſebaͤlge und der Donner des 
Hammers entgegen. Und als fie näher kamen, kam 
einer der Einwohner hervor, rauch, feuerfarben und 


ſchwarz, und hinter ihm mehrere mit feurigen Zangen, 


womit fie gluͤhende Kieſelſteine unter die Männer Gor⸗ 
tes warfen. Aber die Steine fielen weit von ihnen in 
das Meer, und wo fie hinfiefen, da Fochte das Meer, 
als ob ein feuriger Berg hineingeſtuͤrzt wäre und ein 
dicker Rauch ſtieg hinterher empor. Die Inſel ward 

? immer 
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immer voller von Wuͤthenden, die Feuer um ſich her 
warfen, und ſtand zuletzt uͤberall in fuͤrchterlichem Feuer. 
Den ganzen Tag hoͤrten ſie groſſes Heulen und 
Schreyen und rochen faulen Geſtank. 

Auf einer andern Inſel ſahen ſie einen feuer⸗ 
ſpeyenden Berg, der unaufhoͤrlich groſſe Flammen⸗ 
ſtroͤme gen Himmel fpie und wieder in ſich ſchluckte. 
Nicht weit davon ſaß die Geſtalt eines Menſchen auf 
einem Stein, und vor derſelben hieng ein Tuch, wel⸗ 
ches einem Segel gleich hin und her ſchwankte. Bran⸗ 
danuus ließ auf die Gegend zuſteuern. Und ſie fanden 
einen rauchen Menſchen von haͤßlichem Aus ſehen, 

ringsum mit Waſſer umfloſſen, das wie Eisſchollen 
an ihm hinan ſtieg und wieder ablief, das Tuch ſchlug 
ihm unaufhoͤrlich in die Augen und vor die Stirn. 
Brandanus fragte ihn: wer er ſey und warum er da 
ſitze? Ich bin Judas, ſprach die Geſtalt, und ſitze 
hier aus Gnaden Gottes. Denn ſo lange ich hier 
ſitze, duͤnkt es mir, daß ich im Paradieſe bin: ſo 
ſchrecklich iſt dle Pein, die meiner am Abend wartet. 
Ich brenne in einem Topfe, wie geſchmolzenes Bley, 
die ganze Nacht hindurch. Meine Erquickung hier 
iſt des Sonntags, von der einen Vesper zur andern, 
und von dem Chriſttage bis zum Dreykoͤnigsfeſt, von 
Oſtern bis auf Pfingſten, und Lichtmeß und als unſre 
liebe Frau gen Himmel fuhr. Darnach werde ich in 
dieſem Hoͤllen⸗Abgrund gepeinigt mit Herodes, Pi⸗ 
latus, Hanna und Kaiphas. Darum beſchwoͤre ich 
euch, daß ihr Gott bittet, daß ich hier ſitzen darf bis 
morgen fruͤh. Brandanus ſprach: Es ſey alſo, du 
ſollſt der boͤſen Geiſter Speiſe nicht ſeyn bis morgen 
3 i: Was bedeutet aber. 8 22 Es iſt ein 
; Kleid, 


299 


Kleid, antwortete Judas, welches ich einſt einem 
Ausfägigen ſchenkte, aber ich hatte es unſerm Herrn 
geſtohlen, darum habe ich von dieſer Wohlthat keine 
Linderung, ſondern nur Hinderniß und Verdruß. 
Die Gabel, woran das Kleid hänge, gab ich einſt 
den Prieſtern des Tempels, daß ſie den Keſſel damit 


halten konnten. Den Stein, auf dem ich ſitze, legie 


ich in den Weg, damit die Armen und Schwachen 
ſich daran ſtoſſen und fallen ſollten. — Am Abend 
kam eine unzählige: Schaar boͤſer Geiſter, bedeckte 
das Meer und ſchrie: Weiche von uns, du Freund 
Gottes! wir koͤnnen nicht zu unſerm Freunde kommen, 
ſo lange du hier biſt, und wir duͤrfen nicht vor unſern 
Fuͤrſten, wenn wir ihn nicht mitbringen. Aber 
Brandanus verſetzte: Der Herr giebt ihm, hier zu 
bleiben bis morgen, und ich gebiethe euch, daß ihr i 
ihm nichts RE 1 2 e e ac. * 


gar me 
Aus einer noch ungedruckten e —* 


Lieber Bruder, ſagte Vetter Bernhard und nahm 
den jungen Mann bey der Hand, warum immer ſo 
ſcharf, ſo hart von andern geurtheilt? Solch Urtheil 
krankt und ſchadet unbeſchreiblich, es vergiftet unſer 
eignes Selbſt, es erbittert und zerruͤttet unſer Inne⸗ 
res, und macht uns auch denen verdächtig, uͤber die 

wir grade nicht سای‎ ۹ 
Lieber 


7 


.© یش شس سپوش دس تس Sz‏ 9 
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Lieber Bruder, man kommt ſo nach und nach, 
man weiß nicht wie? ins ſcharfe Urtheilen hinein. 
Witz, Eitelkeit und Leichtſinn machen den er⸗ 
ſten Schritt, der Stolz laͤßt uns nicht zuruͤcktreten, 
und Eigenſinn treibt uns, das gefaͤllte Urtheil zu 
behaupten, es koſte was es wolle. O Lieber, Guter! 
verdirb dein Herz nicht durch ſchnelles, ſcharfes und 
liebloſes Beurtheilen. Denke an deine eigne Em⸗ 
pfindlichkeit, wenn Andre dich ſcharf beurtheilen; an 
die Unruhe deines Herzens, wenn du einſehen gelernt 
haſt, du habeſt Andern zu viel gethan; an den Frie⸗ 
den, den jeder hat mit der n E billig denk? 
und urtheilt. 5 
Wodurch du nur wehe 04 وو‎ Gutes zu 
wirken oder wirken zu wollen, das iſt nicht Kraft, 
das iſt Härte, Grauſamkeit. Sieh, ich habs doch 
erlebt, daß du wieder der innigſte Freund von Per⸗ 
ſonen geworden biſt, die du grauſam beurtheilt hat⸗ 
teſt. Dadurch koͤnnen gar leicht manche aͤngſtliche 
Freunde von dir weggeſchreckt werden. 
Der Andre hat dieſen Fehler, aber du, Lieber, 
haſt einen andern. Jener hat fib he u te übereilt, 
aber du vielleicht geſtern. Jener iſt in dieſer Wiſ⸗ 
fenfchaft fremd, aber du in einer andern. Wie ſa⸗ 
taniſch alſo, ihn vor aller Welt mit dem Munde z 
i gerreiffen und dem Gelaͤchter oder gar der Verachtung 
guter Menſchen Preis zu geben! 
Aber das macht, Guter, leber, du achteſt 7 
wenig auf dich ſelbſt „ du biſt dir ſelbſt zu wichtig ge⸗ 
worden und haͤngſt dich an Perſonen, deren Urtheilen 
du unbedingt glaubſt und fie nachplapperſt. Denn 
von allen den ſcharfen Dingen, die du vorhin fagteft, 
war 


۹ 
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war das Wenigſte aus deinem Kopfe. Lieber Bru⸗ 
der, wer wird ſich denn ſelbſt zum Giftfange eines 
Andern machen! 

Denke doch, welch eine Bürde jeder Menſch oh⸗ 
nedem traͤgt; warum willſt du ihm durch dein harf 
richten noch eine mehr aufhalſen? Ach, daß man mit 
Leuten, wie du, immer wieder vom A BC anfangen, 
immer wieder auf die erſten Grundſaͤtze der Vernunft 
und Billigkeit zuruͤckgehen muß! 

Glaube doch ja nicht, daß du dir mit e Ur⸗ 
theilen und Stabbrechen Bewunderung und Achtung 
erwirbſt. Keines. Man lernt blos deinen Kopf 
fürchten und dein Herz verachten, oder, aufs 
mildeſte, dich bemitlei den, wie man einen Ge⸗ 
laͤhmten bemitleidet, der ſeiner Laͤhmung wegen nicht 
anders als mit heraushaͤngender Zunge athmen kann. 


Lerne doch nur ja die Aus foͤrſchler, die Zutraͤger, 


die Feueranfacher kennen und meiden! In ihrer At⸗ 
mosphaͤre kannſt du unmöglich geſund werden. Aber 
auch vor denen huͤte dich, die um irgend eines gemei⸗ 
nen Vortheils willen ohne innere Ueberzeugung dich 
loben und bewundern: ſie machen dich glauben, alle 
Welt ſey ſchuldig, fo mit dir zu verfahren, wie fie, 
und wer's nicht thue, ſey dein Feind und verdiene 
deine Rache. : 

Soll ich dir mit wenig Worten ſagen, woran es 
dir fehlt? An Liebe nicht, aber an Weis heit und 
Kraft. Die Liebe will gut ſeyn und gluͤcklich ma⸗ 
chen, die Weisheit lehrt 05 und die sr 
bringt es. 2 Su. 


Du 


* 


کت 
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Der Mann mit dem Eſel, oder: Wer kann's 


allen recht machen? 
Eine alte gute Fabel. 


(Aus dem Cornelius relegatus eine newe lustige 

i Comoedia, welche gar artig der falſchge⸗ 
nannten Studenten Leben beſchreibet 16, 
Magdeb, 1605. 12.) 


Es zog ein Vater auffn Jahrmark 
Mit einem Sohn, war nit gar ſtark. 
In der linken fuͤhrt er den Sohn, ا‎ 

Zur rechten muſt der, Eſel gohn, ; 
Welcher doch nichts trug auf dem icf, 
Keiner wollt ihn mit Sitzen druüͤckn, 
Damit er nicht durch Laſt beſchwert 
Abnehm' und wohlfeil verkauft werd. 
Als ſolchs die Leut wurden gewahr, 
Sagten ſie der Alte waͤr ein Narr, 

Daß er des ſtarken Eſels ſchont'; 

Der ſchwerer Laſt waͤre gewohnt. 


Das der Vater nun hoͤret das, 7 
Im Zorn er bald auf dem Eſel ſaß; ar 
Solches ſtraft ein’ andre Rotte bald, 2 
Den Vater unbarmherzig ſchalt, 

Daß Er ritt und den jungen Sohn, 

Der ſchwach war, ließ zu Fuße gohn. 


Der Vater folgt und. figet ab, 
Setzt drauf den Sohn ein' fungen Knab. 
Da das die Leute thaͤten feb, 
Den Sohn ſie bald laͤſtern und ſchmaͤhn, 
Sieh da, der junge Sohn reiten muß, ; 
Der alte Schwache geht zu Fuß. ۱ 1 


Den Vater verbreuſt ſolcher Hohn, 
Setzt ſich aufm Eſel neben dem Sohn, 5 
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Da gieng es erſt an ein 81 3 ۱ 
Sind das nit, fprach man, ſeltſam' Sachen, 
Daß die zween Narren jung und alt 

Dem Eſel thun ſo groß Gewalt? 

Der alt' zweybeinicht Eſelskopf, 

Und junge Lecker und loſer Tropf 

Moͤchten lieber tragen das Thier, 

Daß ihm kein Schaden widerführ, 


Der Vater als er ſolches vernahm, 

Sprang rab und band den Eſel zahm 

An eine Stang' und truge ihn, 

Wollt's machen nach der Leute Sinn. 

Aber es war vergebens doch; 

Als ſie die ſchwere Laſt und Joch 

Aus Muͤdigkeit bald niederſetztn, 

Durch Ruh ſich wiederum ergoͤtztn, 

Und nahmens wieder auf den Nackn, 8 
Und thaͤten ſich weiter fortpackkk ng 
Da wurd ein ſolch Gelächter draus, 29 
Sie rauſchten fie für Narren aus. 

Als das der gute alte Mann 

Mit groſſem Schmerz muſt hoͤren an, 

Und ſah, wie er nun mehr in alln 

Kein' Menſchen konnt thun zu Gefalln, 

Ward er gar zornig, ſprach zum Sohn: 

Was ſollen wir mit dem Eſel thun? 

Und warf den Eſel in dem Grim, 

Ins Waſſer nab und ließ ihn ſchwimmn. 


Das war nu freylich dumm bedacht, 
Ich haͤtts fuͤrwahr nit ſo gemacht, 5 
Ich haͤtt' die Leut' lahn ſchwoͤn und ſchwogen, 
Und wär mein's Weges fortgezogen. 


Die letztre Charade: Aurikel. (Auricula ‚auch, 
Au, Rikel aus Friederike.) 
Das Raͤthſel; Fiſch und Schif. i 
۱ ۱ Charaden, 
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Charade n. 
1. 


Auch ich bin nur ein kleines Blümchen, aber 
ich nenne dir in meinen drey Sylben ein Paar groſſe 
Dinge, die jeden, der fie hat und übt, zum Flügs 
ſten, nuͤtzlichſten und beſten Menſchen machen. Die 
erſte iſt auſerdem bey allem Handel und Wandel un⸗ 
entbehrlich und auch im Kriegsdienſte wichtig. Die 
letzten ſind ſonſt nichts; aber das Eine, was ſie ſind, 
iſt des Menſchen erſte Pflicht und groͤſtes Gluͤck. 


N. 
2+ 


& 
Die erſte Sylbe eine Farbe, die zweyte ein Klei- 
dungsſtuͤck, das Ganze ein urfpr uͤnglich Engliſcher 
Spottname gelehrter Frauenzimmer und liſtig heu⸗ 
chelnder Männer, 5 1 


3e 
Sum Papa; sum Caesar, fera sum imperterrita 
5 BE شا نا ما لو‎ int 
Si primam tollis, tunc mihi motus erit. 
81 retro me legeris, Germano idiomate quid sum? 
Aegro me medicus, me quoque Mysta dabit, 
Arboris ex fructu productum vulnera sano: $ 
In’sacris templis et mea flamma nitet. 


Diefer Erzähler nebſt bat gehörigem Kupfer ۵ 
alle Wochen in Breslau in der K. privil. Stadt⸗ 
buchdruckerey bey ſel. Graſſes Erben und Barth 
ausgegeben und iſt auf allen Königl. Poſt⸗ 
PERS aͤmtern zu haben. ر‎ 


Letteratiſche Beplage zu No. 129. 
dies Breslauiſchen Erzählers. 


Ankündigungen 


Be resp. Theilnehmern ber Schleſiſchen 
muſikaliſchen Blumenleſe, zeigen wir 
hierdurch ergebenft an, daß kuͤnftige Mittwoche 
den 3. dieſes der erſte Heft die Preffe verlaſſen 
wird, und bitten daher, da wir unſerm Verſpre⸗ 
chen gemäß, die erſte Ablieferung nicht zu Oſtern ۱ 
erfüllten, hoͤflich um Verzeihung. Breslau, 
; و‎ 


den 9. May, 801. و‎ 4 e 5 5 4 
ٹا‎ ſel,Erben u Barth 


„ 0 Heft. Abbildungen Schleſi⸗ x: 
ſcher und Glagifcher Gegenden ifl be⸗ 
reits fertig, und wird gewiß noch vor Ende 
dieſes Monats ſaͤmmtlichen resp. Subſeriben⸗ 

ten für den bekannten Preiß 4 20 gr. gelie⸗ 

der ini 8 ا‎ 

Die darinnen mit einer Beſchreibung de⸗ 

gleiteten Kupfer ſind: Zwei Anſichten vom 

Grödibberge; zei Anſichten zwiſchen den Rute 
nen auf demſelben z eine von der Gegend bei 
Harpersdorf und eine vom Probſthayner Spiß⸗ 5 
berge. N | 
| Sollten ſich neuere Theilnehmer finden, | 
Dies ſich zugleich zue Fortſezung eſeſchließen 


1 


wollten, ſo ſteht ihnen dieſer ate Heft ſo wie 
die vorangegangenen fuͤr den Subſeriptions⸗ 
Preiß zu Dienſten. : 
Hieſige Einwohner koͤnnen ſich an die 
Expedition des Beeslauſchen Erzaͤhlers, und 
entferntere auch an die löbl. Königl. Poſtaͤmter 
wenden. ' Se 
Außerdem koſten einzelne Hefte das Stuck 


1 Ahle, Br x 
Ei F. G. Endler. 


Ich nehme mir die Freiheit, einer wohlloͤb. 
ichen hieſigen Kaufmannſchaft, ſo wie allen 4 
Haudlungsdienern und Lehrlingen, die letzten 
Früchte meiner hieſigen Muße, in einer klei⸗ 
nen Schrift, betitelt: Biedermann & 
Redlich, oder die doppelte Buchhalterei a 
im Kleinen: hiſtoriſch dargeſtellt, welche 
(.eheftet) nicht mehr als 16 Sgl. koſtet, 
— ergebenſt anzubieten. f 

Exemplare ſind in der Koͤnigl. privile gir⸗ 
ten Stade⸗ Buchdruckerei bei Graſſes ſel. Erben 0 
und Barth, fo wie auch bei mir zu haben. 
اق‎ i J € Sinapius = | 


8 
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er & کے — 6 2 کا‎ 
SE 22 — کے — سے‎ 
8 — = — سے‎ 
en Sn Sa Sn re SS en چچ‎ 


— 
En SEIT 


